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diesenhalbdarf nNnıe Parteitag als eiıne eıninnerparteiliche Angelegenheitansehen““ (10/1959).Diese Identifizierung mıt den kommunistischenZielenge-
schieht nicht S  us kühler politischer Erwägung, sondern entspringt. echten
Begeisterung. Enthusiastisch wurde vergangenen Herbst der Jahrestag der
Oktoberrevolution begrüßt: ‚„Der Tag des Ausbruchs dieser KRevolution ist der Be-

in.  e Epoche ı der Geschichte der Menschheit‘“( Und die
Zeitschrift hofft, daß der Kommunismus, der sich innerhalb WEN1ISET Jahrzehnte
über den apzenErdball ausgebreitet habe, weiterhin SC1IHNHEN Siegeszug Ur«c die
Kontinente fortsetze un nıchts iıh auinalte(
e Zorza Swiateczna gibt ihre Auflage mıt Sicherlich lesen viele

Abonnenten Nur die frommen Betrachtungen den hohen katholischen Feier- „MMM„.  FEoder die praktischen Ratschläge für Landwirte. Aber das ist gerade der Sinn
dieser Propagandamethoden: den guten Katholiken soll unmerklich der Kommu-
NISMLUS beigebracht werden. Der Vatikan hat deshalb den katholischen Geistlichen
verboten, an Büchern und Zeitschriften der Pax-Bewegung mitzuarbeiten. Wiıe der

n()sservatore Romano (2 April schreıbt, annn {an sSo katholischen
Land WIC Polennicht verlangen, dafß die Bischöfe Praktiken un Normen
schweigen, die mıt dem christlichen Glauben i Widerspruch stehen. Der Versuch
der Pax-Bewegung wird e1N „Neusynkretismus‘‘ genannt.

Die Lage Polens bringt mıiıt sıch, dafß das kommunistische Regime Gomulkas
und diıe katholische Kirche aufeinanderaNnNSCWIESCH sınd. Eines freilich hat dıe
Kirche dem Regime OTaus den Rückhalt olk

Wissenschaftliche Grundlagenforschung i der
Auf Einladung der sowJetischen Akademıie der Wissenschaften weilte Professor
Maurice Letort, Präsident des beratenden Ausschusses für wissenschaftliche und
technische Forschung, Parıis, unlängst ı Moskau In Le Monde (Wochenausg. 310
berichtet ber die Tätigkeit der Akademie 1€e Grundlagenforschung iı der

Die Grundlagenforschung vollzieht sıch auf ZWEeI voneinander völlig —

abhängigen Wegen: da sınd erstens die Universıtäten und Hochschulen; da sınd
zweitens die Institute der ademı1e der Wissenschaften.

Die Akademie der Wissenschaften stellt nachUmfangund itteln 1Ne gewal-
tıge Institution dar. Die Mitglieder werden auf Lebenszeit ernannt. IhreZahl be-
ausich ZUTr eıt auf etitwa 600, VOo  ea denen allerdings die 44() korrespondierende
Mitglieder sind. Ihr Gehalt entsprichteinigermaßen dem Hochschulprofes-
SOT'S und beträgt 5.000 Rubel Monat (bei den korrespondierenden Mitgliedern

Die Aufgabe der Akademie ist, die wissenschaftliche Forschung anZuregsgen,
S16 11 bestimmte Bahnen lenken un kontrollieren. Die Mittel, berdie SiC

verfügt, betragen jährlich MilLarden Rubel Sie arbeıtet ı CNSCI Fühlung miıt
den Universitäten und den einschlägigen Ministerien. Der Akademie der Wissen- (3

schaften sınd rund 5() Worschungsinstitute angegliedert, denen 10000—12 000
Forscher und 3000 Doktoranden arbeıten. Dazu kommt technisches und anderes
Personal,ı anzcnh 40 000 Menschen. Der Umfang der einzelnen Institute schwankt.
Durchschnittlich werden 1ı ıhnen 100 WKorscher beschäftigt SCIN; gibt aber auch
Institute, die deren 1 000 beschäftigen. Das Institut für wissenschaftliıche NIOT-
matiıon za allein Mitarbeiter; das Institut für Publizistik gıbt monatlich

Zeitschriften heraus.
Wenn Hochschulen un! Akademie auch verschiedene Einrichtungen sınd,
ist HNan doch bestrebt, den Kontakt zwischen ihnen aufrecht erhalten. Dies

geschieht dadurch daß die Mitglieder der Akademie eingeladen sınd Lehrauf-

23

a)



MSCE

äge an den Hochéchulén z übernehmen; liin‘géké rt steht es de Hochschulpro--fessaren frei, an den Forschungsstätten der Akademie mitzuarbeiten. In beidenFällen Önnen die Bezüge dadurch um IU % erhöht werden. Auf die Weise gıibtnicht wen1g Yorscher die Laboratorien leiten: eines, das der Universität, und ein
anderes, das einem Institut der Akademie untersteht. Eın tüchtiger Wissenschaft-
ler coll 1 Monat hıs Kubel verdienen können.

Von dem wissenschaftlichen Niveau SseiNer russischen Kollegen haicte Pfofessor
Lietort einen sechr en Eindruck: Sie mıiıt sämtlichen internationalen Ver-
öffentlichungen VerTIraut. Die Kenntnis von Fremdsprachen ist weıt verbreitet. An
der -Spitze stehen Englisch, Deutsch un neuerdings. auch Chinesisch. GroßartigeBauten sind ın den etzten Jahren für die Institute der Akademie erTichtet WOT-
den. Die Inneneinrichtung wirkt dagegen veraltet un: erinnert die Zeit VOT
5{) Jahren. es ist mıt Apparaturen vollgepackt, daß IHNan sıch aum. bewegenann, übrıgen sınd alle Schichten der Bevölkerung voller Begeisterung über
den wıssenschaftlichen Fortschritt. DDie UdSSR ist sich klar eW  9 daß heute
Wohlstand, Macht un Zukunft einer Nation VOo  e dem Fortschritt der wissenschaft-
lıchen Forschung abhängen, un zahlt einen hohen Einsatz dafür Moskau iıst stolz
auf seine 280 000 „ Wissenschaftler“‘ un 7500 000 „ T’echniker“ mıt höherer Schul-
bıldung oder Hochschulbildung. Der NEeEUuUe€eE Siebenjahresplan sieht das Vierfache
Krediten Tür die Forschung Uun:! die Errichtung von 1638 u Forschungszentren’v'0r‚

Ite Sakralkunst dringt... Die hohen Feflster sınd mıt
ım modernen Wohnraum Hılfe von Plüschvorhängen verengt, auf

die Blumenstickpreien, ausgeschnittenDie Ausstattung der Wohnung hat sıch aQus alten italienischen Meßgewändern,gewandelt. Iim vVETrSANSCHNEN Jahrhundert aufgenäht sind. Weiße Spitzengardinengab C och en Salon mıt seınen Bor- und Doppelstores aus rotem Crepe de
düren, seinem Plüsch und den Tapeten Chine machen das Zimmer och düste-
ın pompeJjanischem Kot Heute bestim- rer und lassen schwermütig, ja
InNnenNn praktische Bedürfnisse und Technik schauerlich erscheinen. Das cabinet de
den Raum Die Farben un Formen der Tavaiıl das Arbeitszimmer ist miıt
Kubisten und ‚Abstrakten verbreiten iın Gegenständen AUS allen Zeitaltern, allen
der ohnung 1ne geschmackvolle, aber Stilen und allen Ländern möbliert. Der
unpersönliche Atmosphäre. Der Mensch Arbeitstisch, holländischen. Ursprungs,
VO)  — heute ist nüchtern und kühl
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schwer und MassıV, stammt AUS der eit
Ludwig X  9 der rıesige Schreibtisch-

Der HJ6hr}ra\um des 79 J ahrfiufidértx stuhl AQUSs solidem Rosenholz, e1ıt Lud-
WI1gSs X kommt aus Portugal.. WeiterUm cdıe Größe der Wende ar tanc- sind da Zwel kleine Bücherregale aus der

ich zu machen, MNas zunächst e Be- eıt Ludwig XVL., ein kleiner Louis-
schreibung der Wohnung des UrCc. Sei- AV- Tisch, eın Klavier und ZWeIl präch-
Nen Naturalismus berühmten französi- tıge persische Vasen mit Büscheln on
schen Romanschriftst Flieder. Über einer der ' Türen ist ıiıne
folgen. 911érs Emile Zola

Supraporte aus einer italienischen Altar-
Die Wohnung Z0las ıst „eIn groi$er verkleidung des sıebzehnten. Jahrhun-

aum, m den das Licht HUr schwer ein- derts} angebracl/th die n\1it„veneziaflfschen
94


